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Der Südafrikanische Nelkenwickler Epichoristodes acerbella (Walk.) Diakonoff 
Von Karl Mayer, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Bedin-Dahlem 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 8- 9] 
In Sendungen von Nelken- und Chrysanthemensteck-
lingen aus Südafrika nach Dänemark wurden bereits 
1960 und im Winter 1964/65 Entwicklungsstadien des 
,,Camation worm" oder „Südafrikanischen Nelkenwick-
lers" gefunden (Th y g es e n 1965), der in früheren 
Arbeiten unter dem Namen- Epichorista ionephela Meyr. 
erwähnt wird (He d der g o t t und Weid n er 1952). 
Nach einer Mitteilung von Herrn Dr. W. Die r 1, Zoo-
logische Sammlung des Bayerischen Staates in Mün-
chen, ist Epichorista ionephela unter Berücksichtigung 
der neuesten Bearbeitung der Tortriciden. Madagaskars 
von Diakon o ff (1960) als Synonym von Epichorista 
acerbella (Walk.) Diakonoff anzusehen. 
Der Südafrikanische Nelkenwickler war zunächst auf 
den Unkräutern Cryptostemma spp., Raphanus rapha-
nistrum, Hypochoeris radicata und Rumex acetosella 
verbreitet und ist dann auf Kulturpflanzen übergegan-
gen (Jan c k e 1960, My b ur g h und Basso n 1961). 
Berichte über Schäden an Nelken, die ihm den Namen 
„Camation worm" einbrachten, liegen bereits seit 1916 
aus Natal, 1921 aus der Kapprovinz (Gun n 1926) und 
C. pronubana 
hellgrün bis hellgelb 
1943 aus Südrhodesien vor (Chor 1 e y 1943). Sehr 
schwere Schäden an Nelken wurden 1935 in der Nähe 
von Pretoria beobachtet, wobei ein Befall bis zu 95°/o 
festgestellt wurde (0 o s t h u i z e n 1936). Seit 1960 
werden auch Schäden an Rosen, Chrysanthemen, Äp-
feln, Pflaumen und Birnen beobachtet (B a s s o n und 
My b ur g h 1960, Jan c k e 1960, Th y g es e n 1965). 
Die Verbreitung erfolgt jedoch hauptsächlich durch 
Nelken (Gun n 1931). Dies gilt auch für die Einschlep-
pung in Europa. Erst kürzlich berichtete F j e 1 d da 1 e n 
(1965), daß dieser Wickler nach Norwegen durch süd-
afrikanische Nelkenstecklinge verschleppt wurde, die 
aus Dänemark bezogen wurden. Getade dieser Fall 
zeigt, daß es notwendig werden dürfte, Epichoristodes 
[Epichorista] acerbella als Quarantäneschädling zu er-
fassen. 
Da dieser Schädling sehr leicht mit dem in Südeuropa 
verbreiteten Nelkenwickler Cacoecimorpha (Tortrix) 
pronubana verwechselt werden kann, sei hier kurz auf 
die recht subtilen Unterscheidungsmerkmale einge-
gangen: 
E. acerbella 
hellgrüngelb bis tiefgelb Eier 
Raupen einheitlich' gelblich-grün bis olivgrün, 
Nackenschild ockerbraun; hinten mit 
schwarzer Zeichnung; Länge bis 24mm 
grün mit dunkler Rückenlinie und je-
derseits einem gelben Längsstreifen; 
Nackenschild hellbraun; Länge bis 
18 mm 
Puppen Cremaster analwärts abgerundet mit 
4 Gruppen zu 2 hakenförmigen Dor-
nen (Abb. 1 links) 
Cremaster analwärts abgeflacht mit 
1 Gruppe zu 4, seitlich rechts und 
links mit je 2 hakenförmigen Domen 
(Abb. 1 rechts) 
Falter Hinterflügel orangerot bis ockerbraun 
mit dunklemSaum 
Hinterflügel hellgrau mit hellerem 
Randsam:n 
Verbreitungs-
g ,ebiet Südeuropa, Nordafrika und Kleinasien Südafrika und Madagaskar. 
Zur Bekämpfung werden in Südafrika DDT-Präparate 
oder Sevin verwendet (Sm i t 1964). In Gewächshäu-
sern wurden verschiedene Mittel angewandt, ohne je-
Abb. 1. Analsegmente {dorsal) mit Cremaster der Puppen 
von Cacoecimorpha (Tortrix) pronubana (links) und Epicho-
ristodes (Epichorista) acerbella (rechts). 
(Nach Thygesen 1965.) 
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doch eine vollständige Wirkung zu erzielen. Methyl-
bromidbehandlungen der Sendungen im Vakuum sind 
gegen alle Stadien sehr wirksam, doch werden die 
Stecklinge bei diesen relativ hohen Konzentrationen 
geschädigt (Th y g es e n 1965). Sehr schwierig ist die 
Bekämpfung der Raupen, da eine Ausrottung mit che-
mischen Mitteln allein nicht erreicht wurde (F j e 1 d -
dalen 1965). 
Bei Einschleppung des Südafrikanischen Nelkenwick-
lers ist besonders in den Sommermonaten mit Schäden 
zu rechnen. Daher ist bei südafrikanischen Sendungen 
auf Epichoristodes acerbella zu achten. 
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Forschung und Mittelprüfung an Nagetieren 1m Wohnbereich 
des Menschen 
Von Werner Reichmuth, Biologische Bundesanstalt, Institut für Zoologie, Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl . Deutsch. PJJanzenschutzd. (Braunschweig) 19. 1967, 9-12] 
1. Forschung nach Maßgabe der Praxis 
Seit dem 1. Internationalen Rattenkongreß, der im 
Jahr 1901 in Paris stattfand, ist die Zahl der Probleme 
auf dem Forschungsgebiet „Rattenbekämpfung" erheb-
lich gewachsen. 
Die Berichte späterer Kongresse oder Sektionssitzun-
gen, auf denen die Ratten im Mittelpunkt der Verhand-
lungen standen, haben dafür ebenso wie die Arbeits-
sitzung der EPPO Mitte Dezember 1965 in Paris über 
Ratten und Rodentizide viele Beispiele gegeben. 
Die bei der Ratten- . und Hausmausbekämpfung auf-
tretenden Probl -eme bestimmen die Forschungs-
a u f g ab e n, von denen folgende gegenwärtig im 
Vordergrund stehen: 
a) Konstitution und Disposition der Ratten und Haus-
mäuse, 
b) Resistenzerscheinungen, 
c) Massenwechselfragen, 
d) Klimaeinflüsse (Temperatur, Lichtmenge, -qualität, 
Feuchte, Druck), 
e) Köderung, 
f) Lockstoff-Forschung, 
g) Verbißverhütung. 
Für die Bekämpfung von Ratten und Hausmäusen 
stehen außer dem Zinkphosphid der Giftabteilung 1 
bis heute nur wenige Drogen bzw. chemische Verbin-
dungen als Wirksubstanzen zu Gebote, die ihre toxi-
sche Wirkung auf 
Blut und Nerven 
Endokrines Drü-
sensystem 
ausüben oder 
Künstliche Lun-
genentzündung 
Künstliche Bluter-
krankheit 
erzeugen. 
(Meerzwiebel) } bis 1944 
(Thalliumsulfat) Schwergewicht 
(Alpha-Naph-
thylthioharn-
stoff, Diazo-
amino-Verbin-
dungen) 
(Cumarin-
derivate) 
seit 1948 
seit 1950 
Diese langsame, über Jahrzehnte sich erstreckende 
Entwicklung bis zur Selektion von spärlichen fünf und -
dabei sehr unterschiedlich brauchbaren Grundsubstan-
zen war mangels systematischer Grundlagenforschung 
zwangsläufig und in der Hauptsache ein Weg der Em-
pirie. 
So gut wie völlig unerschlossen sind : 
Lebergifte, Nierengifte, Milzgifte, RES-Gifte, 
Gonadengifte, sterilisierende Hormone u. a. m. 
Hier wie an vielen praktisch wichtigen, ökologischen, 
ernährungsbiologischen und physiologischen Fragen ist 
eine eingehende, gezielte und zweckgebundene For-
schung dringend nötig und vorgesehen, wobei z. B. 
auch den Untersuchungen über Abwehrstoffe und Lock-
wirkungen hohe Aktualität zukommt. 
Auf Grund ihrer Sinnesfunktionen und ihres Ver-
dauungsapparates nehmen die Ratten unter den Nagern 
eine gewisse Sonderstellung ein. Diese anatomisch be-
dingten Besonderheiten sind mit den Fragen nach dem 
Bekämpfungserfolg eng verbunden. 
Die Ratten haben im Gegensatz zu allen anderen, vor 
allem den übrigen bedeutenden schädlichen Nagetieren 
einen spezifischen Bau des Auges und eine ebenso auf-
fallende Eigentümlichkeit in ihrem Verdauungstrakt. 
Das Rattenauge hat keine Zapfen, sondern nur Stäb-
chen, während alle anderen Nager zum Farbensehen 
mit Zapfen in der Retina ausgestattet sind. Im Ver-
dauungstrakt fehlt die Gallenblase, die die anderen 
Nager besitzen. 
Die Ausnahmestellung der Ratten unter den schäd-
lichen Nagern, die weder Austausch noch Vergleichbar-
keit mit Ergebnissen der Erd-, Feld- und Wühlmaus-
forschung erlaubt, wird auch durch die Ei g e wart 
der Gifte für ihre Bekämpfung hervorgehoben. 
Nach amtlicher Prüfung, teils seit 1927, teils seit 1948 
bzw. 1950, sind Präparate auf der Basis von Cumarin, 
Meerzwiebel und Alpha-Naphthylthioharnstoff (ANTU) 
zur Rattenbekämpfung als brauchbar erklärt worden. 
Zur Bekämpfung der Erd-, Feld- und Wühlmäuse sind 
alle diese Mittel völlig ungeeignet. Für sie liegt der-
zeitig immer noch, ob Pulver, Pasten, Giftbrocken, Gift-
getreide oder Giftköder, das Schwergewicht beim Zink-
phosphid als wirksamer Substanz in den anerkannten 
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